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1e Leserı1n, heber Leser,

Kennzeichen und Qualıtätsmerkmal der eformatıon Iutherischer Prägung
Wl und 1st ıhre Wertschätzung Bıldung, des fortgesetzten Studiums
nıcht 1IUT der eologıe, sondern er gee1gneter Wıssenschaften. ur e1t
der Reformatıon standen da die prachen SAahZ hoch 1mM Kurs. e> Z£ZUT

ewegung des Humanısmus hler nıcht 1IUT prägend, sondern auch C
WO Das ırken Philıpp Melanchthons legt davon SeIn AdNZCS en lang
Zeugn1s ab Und Martın L uther schreıibht In selner Einleitung 7U (iroßen
Katechiısmus „Darum hıtte ich nochmals alle Chrıisten, die arrherrn
und rediger, S1e€ möchten siıch nıcht erfrüht für Doktoren halten und sıch
einbilden, es W1ISsSen um  el und OLZ wachsen auf eiInem OI7Z),
sondern siıch äglıch eırg darın üben und siıch 1mmer7z7u damıt beschäftigen,
siıch außerdem mıt er orgfalt und emel hüten VOT der vergıftenden
ırkung Olcher Überheblichkeit Oder der Eunbildung e1igener Meısterschaft,
dazu beständı1g tortfahren mi1t Lesen, Lehren, Lernen, Bedenken und ach-
SsSinnen und nıcht aufhören, hıs 1E€ wrfahren und SCWISS werden, dass 1E den
Tleufel totgelehrt en und gelehrter geworden sınd als (1Jott selhest und alle
seine eılıgen. Wenn 1E diesen el aufbringen, 111 ich iıhnen ZUSdSCH,
und 1E werden auch merken, welche TuC 1E erlangen werden und WI1IE
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EeuUulc In USSsSIanNı 7U e1ispie. gilt die Iutherische 1IrC unfer der Jetzt
nachwachsenden russıschsprachıgen (ijeneration als ausgesprochen denk-
freudıg und wissensdurst1g, wobeln ZuL lutherisch verstanden klar ble1bt,
dass alle Erkenntnis (jottes, die Furcht VOT ıhm als auch das Vertrauen ıhm
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Zum Geleit

Liebe Leserin, lieber Leser,

Kennzeichen und Qualitätsmerkmal der Reformation lutherischer Prägung 
war und ist ihre Wertschätzung guter Bildung, des fortgesetzten Studiums 
nicht nur der Theologie, sondern aller geeigneter Wissenschaften. Zur Zeit 
der Reformation standen da die Sprachen ganz hoch im Kurs. Die Nähe zur 
Bewegung des Humanismus war hier nicht nur prägend, sondern auch ge-
wollt. Das Wirken Philipp Melanchthons legt davon sein ganzes Leben lang 
Zeugnis ab. Und Martin Luther schreibt in seiner Einleitung zum Großen 
Katechismus (1529): „Darum bitte ich nochmals alle Christen, die Pfarrherrn 
und Prediger, sie möchten sich nicht verfrüht für Doktoren halten und sich 
einbilden, alles zu wissen (Dummheit und Stolz wachsen auf einem Holz), 
sondern sich täglich eifrig darin üben und sich immerzu damit beschäftigen, 
sich außerdem mit aller Sorgfalt und allem Fleiß hüten vor der vergiftenden 
Wirkung solcher Überheblichkeit oder der Einbildung eigener Meisterschaft, 
dazu beständig fortfahren mit Lesen, Lehren, Lernen, Bedenken und Nach-
sinnen und nicht aufhören, bis sie erfahren und gewiss werden, dass sie den 
Teufel totgelehrt haben und gelehrter geworden sind als Gott selbst und alle 
seine Heiligen. Wenn sie diesen Fleiß aufbringen, so will ich ihnen zusagen, 
und sie werden es auch merken, welche Frucht sie erlangen werden und wie 
gebildete Leute Gott aus ihnen machen wird, …“1

Auch in der Diaspora lutherischer Kirchen zeigen sich diese Merkmale 
deutlich. In Russland zum Beispiel gilt die lutherische Kirche unter der jetzt 
nachwachsenden russischsprachigen Generation als ausgesprochen denk-
freudig und wissensdurstig, wobei – gut lutherisch verstanden – klar bleibt, 
dass alle Erkenntnis Gottes, die Furcht vor ihm als auch das Vertrauen zu ihm 

1 Zitiert nach: Unser Glaube. Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kir-
che. Ausgabe für die Gemeinde, 62013, 510.
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nıcht UuUrc welche Bıldung auch immer erreicht werden können, sondern
als E vangelıum VON Jesus C’hristus geschenkt, entdeckt werden. hber diese
na macht nıcht faul, sondern dankbar und freudig 71 Denken, 7U

Heltfen und 7U

In der (emennschaft der Iutherischen Kırchen In der Diaspora pPHEeS und
UunfersTIuiz der artın-Luther-Bun: inshbesondere auch theolog1ische Arbelıt,
Bıldung und Fortbildung, dazu auch ge1istliıches en In OÖkumenıischer
Weıte Lhese Arbeiıt greift nıcht 1IUT 1 hemen AUS der D1iaspora auf, sondern
1bt auch Raum, dıe 1ıfahrungen AUS der D1iaspora selhest Z£UT Sprache kom-
1111 lassen.

Unter diesem Blıckwinke darf ich nen die Beıträge des 67 Bandes des
ahrbuches .„Lutherische Kırche In der lt“ vorstellen und empfehlen.

Am Anfang stehen dre1 Predigten. Alexander Scheiermann legt In „De1in
Kön1igreich 1St dır genommen‘ Danıel für die angefochtene und e1dende
(ijemelnde In der Ukraine AUS TlTomas VT ze1ıgt mıt ‚„„Gott ann beides
entweder beruhigt den Sturm, Oder lässt den Sturm tohben und beruhigt
dıe, die ıhm vertrauen, WIE mıt Luthers arem Verständniıs des E vangelıums
die Sturmstillung Jesu gepredigt werden annn Und Norbert Denecke VCI-

WEeI1sSt mi1t der Auslegung VON aC .„In der Musık 1st (jottes na 11-
wärtig” auf die hohe edeutung ge1istliıcher uslegung kultureller ngebote
für ıne Iutherische (je meınde In der großstädtischen D1iaspora LOndons
Letzteres würde übrıgens SCLHAUSO für Oskau gelten.

Mıt großer Freude ann der Martın-Luther-Bun: In diesem Band den
Festakt 7U neunzıgsten Geburtstag VON Landeshıscho Prof. Dr (ijerhard
üller dokumentıieren, der 1mM Sommer 2019 VON der adem1€e der
Wiıissenschaften und der I ıteratur In Maınz ausgerichtet wurde. Irene Dıingel
1e die Laudatıo und Johannes Schilling 1e€ den Festvortrag über y} e1in
hauffen SESCIZE mıt mechtigen WOTTEN furnemen‘, die omberger
Kıiırchenordnung VON 1526, ıne frühe Kırchenordnung der Reformatıon, dıe
Martın er SCH iıhres csechr regulatorıschen R1gOT1SMUS aber eher kr1-
tisch sah

Lheser Band dokumentiert dann dıe Beıträge der „Iheologıschen lag  .“
des Martın-Luther Bundes VOoO Febrtuar 2019 In Hofge1ismar 7U ema
„Schriftgebrauch”. Mıiıt dem grundlegenden Beıtrag VON Rudolf Keller „„Ver
kannt, umstrıtten, vergessen” hler der 1C besonders auf Matthıjas
Flacıus Illyrıcus, dessen umsıchtig und kunstvoll angelegte Auslegung der
eiılıgen Schrift Iutherisches Schriftverständnıiıs erschhıeben VELINA® ah-
SEeIfS der diesem 1heologen der RKeformatıon SONS anhängenden Schroftfheıit
Mıt ueillem 1C AUS der D1iaspora VON West nach (Jst erganzen und VCI-

tefen dieses 1 hema dann Te Bırmele mıt Schlaglıchtern AUS der fran7Öö-
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nicht durch welche Bildung auch immer erreicht werden können, sondern 
als Evangelium von Jesus Christus geschenkt, entdeckt werden. Aber  diese 
Gnade macht nicht faul, sondern dankbar und freudig zum Denken, zum 
Helfen und zum Gebet.

In der Gemeinschaft der lutherischen Kirchen in der Diaspora pflegt und 
unterstützt der Martin-Luther-Bund insbesondere auch theologische Arbeit, 
Bildung und Fortbildung, dazu auch geistliches Leben in ökumenischer 
Weite. Diese Arbeit greift nicht nur Themen aus der Diaspora auf, sondern 
gibt auch Raum, die Erfahrungen aus der Diaspora selbst zur Sprache kom-
men zu lassen.

Unter diesem Blickwinkel darf ich Ihnen die Beiträge des 67. Bandes des 
Jahrbuches „Lutherische Kirche in der Welt“ vorstellen und empfehlen.

Am Anfang stehen drei Predigten. Alexander Scheiermann legt in „Dein 
Königreich ist dir genommen“ Daniel 4 für die angefochtene und lei dende 
Gemeinde in der Ukraine aus. Tomáš Tyrlík zeigt mit „Gott kann beides … 
entweder beruhigt er den Sturm, oder er lässt den Sturm toben und beruhigt 
die, die ihm vertrauen“, wie mit Luthers klarem Verständnis des Evangeliums 
die Sturmstillung Jesu gepredigt werden kann. Und Norbert Denecke ver-
weist mit der Auslegung von Bachs „In der Musik ist Gottes Gnade gegen-
wärtig“ auf die hohe Bedeutung geistlicher Auslegung kultureller Angebote 
für eine lutherische Gemeinde in der großstädtischen Diaspora Londons. 
Letzteres würde übrigens genauso für Moskau gelten.

Mit großer Freude kann der Martin-Luther-Bund in diesem Band den 
Festakt zum neunzigsten Geburtstag von Landesbischof Prof. Dr. Gerhard 
Müller D. D. dokumentieren, der im Sommer 2019 von der Akademie der 
Wissenschaften und der Literatur in Mainz ausgerichtet wurde. Irene Dingel 
hielt die Laudatio und Johannes Schilling hielt den Festvortrag über „so ein 
hauffen gesetze mit so mechtigen worten … furnemen“, die Homberger 
Kirchenordnung von 1526, eine frühe Kirchenordnung der Reformation, die 
Martin Luther wegen ihres sehr regulatorischen Rigorismus aber eher kri-
tisch sah.

Dieser Band dokumentiert dann die Beiträge der „Theologischen Tage“ 
des Martin-Luther Bundes vom Februar 2019 in Hofgeismar zum Thema 
„Schriftgebrauch“. Mit dem grundlegenden Beitrag von Rudolf Keller „Ver-
kannt, umstritten, vergessen“ fällt hier der Blick besonders auf Matthias 
Flacius Illyricus, dessen umsichtig und kunstvoll angelegte Auslegung der 
Heiligen Schrift lutherisches Schriftverständnis zu erschließen vermag – ab-
seits der diesem Theologen der Reformation sonst anhängenden Schroffheit. 
Mit aktuellem Blick aus der Diaspora von West nach Ost ergänzen und ver-
tiefen dieses Thema dann André Birmelé mit Schlaglichtern aus der franzö-
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siısch und lateinısch gepragten Sprachwelt und Anton 1ıkhomiımiırov mıt Be-
obachtungen AUS USSIanNı

WE1 Beträge aubernhna der lagung zeıgen möglıche Anwendungen be1
eiInem ZuL überlegten Schriftgebrauch. OTr Mıssura AUS ngarn WEIST In
„ VIier Irrerführende Übersetzungen In der Bıbel“ e1spie VON Apostel-
geschıichte und auf die Verständniısprobleme mıt „„Kınd",
„Knecht“ Oder „5ohn (Jottes““ hın R alner Stahl erschheßt e1ispie. einer
Fortbildung In der D1iasporaarbeıt den bıblıschen für das ema
„KRelıgıon und Polı

WE1 weıltere Beıträge Lragen eher systematıschen arakter. Sven TOSSES
Beıtrag .„Lutherische Iheologıe und Wiıissenschaftstheorie"“ wurde In Tallınn
gehalten und ze1igt, W1IE siıch Auslegung der eiılıgen Schrift und Wilissen-
schaft nach Iutherischem Verständniıs nıcht ausschlhießen und ZuL 1LINMMEN-

en (ijerhard üller In ‚„„.Gottes 1e€ Gottesvorstellungen und
Gottesverstellungen” e1in und e1 auch die csechr persönlıchen As-
pe. des auDens (ijott

Am Ende des TDUCAS stehen WE1 Beıträge Z£ZUT Geschichte der I)as-
POTId. 7U einen AUS der er VON (arsten L ınden e1in Beıtrag über den Iu-
therischen Pastor Jüdıscher Abstammung Paul LeOo yn Vatı W ASs real
1 utheran pastor”, dessen Lebensweg VON der Landeskırche Hannovers nach
Amerıka üUuhrte

/Zum anderen wırd als Dokumentation fortgesetzt, W ASs COrg Kretschmar
seinem langen Lhenst In der 5 owJetunion, dann In USSIanNı und VIe-

len welteren benachbarten LÄändern noch nıedergeschrieben und dıktiert hat
„DIie Neusammlung der E, vangelısch-Lutherischen Kırche In USSsSIanı HFr-
innerungen dıe e1t VON 0X9 hıs 2005."

Ralner 1st erNeuTt ank SCH für dıe Durchsicht der Beıträge
1mM RKRahmen eINESs Lektorats des ahrbuches, 1ne Aufgabe, die In seinem
Ruhestand welter ehrenamtlıch wahrnımmt.

en, dıe diesen CUl Band .„Lutherische Kırche In der lt“ In dıe
and nehmen, vıiel Freude beım Lesen, beım .„Lesen, en, Lernen, Be-
denken und Nachsinnen"“.

/u Epıphanıas 2020 Dr. (arsten Kentzing
Landeshıschoe

Präsıdent des
Martın-I uther-Bundes

zum geleit  −−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−  9

sisch und lateinisch geprägten Sprachwelt und Anton Tikhomirov mit Be-
obachtungen aus Russland.

Zwei Beträge außerhalb der Tagung zeigen mögliche Anwendungen bei 
 einem gut überlegten Schriftgebrauch. Tibor Missura aus Ungarn weist in 
„Vier irreführende Übersetzungen in der Bibel“ am Beispiel von Apos tel-
geschichte 3,13.26 und 4,27.30 auf die Verständnisprobleme mit „Kind“, 
„Knecht“ oder „Sohn Gottes“ hin. Rainer Stahl erschließt am Beispiel einer 
Fortbildung in der Diasporaarbeit den biblischen Befund für das Thema 
„Religion und Politik“.

Zwei weitere Beiträge tragen eher systematischen Charakter. Sven Grosses 
Beitrag „Lutherische Theologie und Wissenschaftstheorie“ wurde in Tal linn 
gehalten und zeigt, wie sich Auslegung der Heiligen Schrift und Wis sen-
schaft nach lutherischem Verständnis nicht ausschließen und gut zusammen-
finden. Gerhard Müller führt in „Gottes Vielfalt. Gottesvorstellungen und 
Gottesverstellungen“ ein und berührt dabei auch die sehr persönlichen As-
pekte des Glaubens an Gott.

Am Ende des Jahrbuchs stehen zwei Beiträge zur Geschichte der Dias-
pora: zum einen aus der Feder von Carsten Linden ein Beitrag über den lu-
therischen Pastor jüdischer Abstammung Paul Leo: „Of course Vati was a real 
Lutheran pastor“, dessen Lebensweg von der Landeskirche Hannovers nach 
Amerika führte.

Zum anderen wird als Dokumentation fortgesetzt, was Georg Kretschmar 
zu seinem langen Dienst in der Sowjetunion, dann in Russland und vie-
len weiteren benachbarten Ländern noch niedergeschrieben und diktiert hat: 
„Die Neusammlung der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Russland. Er-
inne rungen an die Zeit von 1989 bis 2005.“

Rainer Stahl ist erneut Dank zu sagen für die Durchsicht der Beiträge 
im Rahmen eines Lektorats des Jahrbuches, eine Aufgabe, die er in seinem 
Ruhestand weiter ehrenamtlich wahrnimmt.

Allen, die diesen neuen Band „Lutherische Kirche in der Welt“ in die 
Hand nehmen, viel Freude beim Lesen, beim „Lesen, Lehren, Lernen, Be-
den ken und Nachsinnen“.

Zu Epiphanias 2020 Dr. Carsten Rentzing
 Landesbischof a. D.
 Präsident des 
 Martin-Luther-Bundes


